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Lehrlinge und
Lehrmädchen

werden zur gründlichen Ausbild¬
ung auf Ostern angenommen.
Anfangslohn von ^ 5.— bis
-M 5.50.

HeinkeleL Bnrghard,
Ringfabrik,

Pforzheim, Durlacherstraße 78.

Halidklsschaie Schäßler,
Pforzheim, Jspringerstr. 6a.

Gewissenhafte, gründliche
Ausbildung in allen

kaufm.Jächern.
! Größter Erfolg garantiert!
Damen und Herren werden

jederzeit ausgenommen.
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Nur echt in Paketen L IO
und 20 Psg . mit dem Namen
Earl Rill zu haben in Neuen,
bürg . C. Pfister , A. Rall;
in Calmbach : W. Locher;
in Dobel : E . Hanbensak ; in
Herrenalb : C. Bechtle;
in Höfen : I . Barth ; in
Loffenau : I . Zettmann.
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Schlacken - « . Gipssteins,
10, 12, 14 und 16 vrn breit,
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Platte « ,
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in Säcken,
Cardslinenm,
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Keller liVeinsubstsnrentabrik

LsII -Narmsrskaok , Lacken.

Wer sich selbst rastert— Viel Geld profitiert! "LS

Achum«! I.08g.gv0
junger Leute u.
Männer gibt es,
die sich gerne
selbst lasieren
möchten, um

jeder Gefahr wegen Ansteckung von Hautkrankheiten aus dem
Wege zu geben. — Wir haben uns deshalb entschlossen, um das
Selbstrafiereu allgemein zu machen, in den nächsten8 Monaten
mehrere 1000 SicherheitSrafiermeffer „Mobil" zu dem er-
stannlich billigen Reklamepreise von nur 2 Mk. per Stück in
seinem Etui mit Golddruck an Jedermann abzugeben. .Bei Voraus»
sendung des Betrages sind 20 -L für Porto milzusenden, Nachnahme
kostet 20 ^ mehr). Das Messer ist mit Schutzvorrichtung versehen,
die ein Schneiden unmöglich macht, wir garantieren für 5 Jahre
Schneidfählgkeitund nehmen jedes Messer, das nicht gefällt, nach 30
Tagen retour . — Vollständige Rafiergarnitur Rr . 2, ^cht Eiche,
fein poliert, mit Sicherheits-Rasiermesser, Pinsel , Napf, Seife und

Streichriemen, pro Stück 5.75 Mk., Porto extra.
Hauptkaralog mit ca. 4000 Gegenständen über Solinger Stahlwaren,
Haus - und Küchengeräte. Gold-, Silber » u. Lederwaren, Uhren, Pfeifen,

Musikwerken, Spielwaren rc. gratis und franko an Jedermann.
/W -"' Wald-Koiiiigeil

DIU- Größte Neuheit ! Elektra- Feuerzeug als Ersatz für
die teuren Zündhölzer 1 S St . 2.8« ^-l, für Porto 20

> 8500 S
not. begl. Zeugnissev. Aerzten
und Privaten beweisen, daß

Kaisers
mtt de« drei Hanne«

Keiserkeit , Wersch leim«««,
Katarrh , Krampf - u. Kench-
hnüeu am besten beseitigen.

Paket 25 Dose 50 -s.
Kaiser's Brust-Extract

Flasche 90 -f.
Bestes feinschmeckendes Malz -Lrtract.
pafür KngeS. weise znrüL.

Beides zu haben bei : Wilh.
Kietz in Neuenbürg, Frz.
Andräs jr., Filiale v. Anl.
Heinen in Neuenbürg,
W. Rantzer, Wildbaderstr.
2l3 in Neuenbürg , Wilh.
König in Herrenalb, Job.
Barth in Höfen.

Schul-Schreibhefte
empfiehlt 0. Need.

MDMilUWW
Don allen zur Mostderenung on>

gebotenen Mitteln liefert Gttrrb
Fi 'uchlsafl Marke Schnitter " das

feine Konkurrenz übertrofsenwird.
EnerS Fruchtfafi ist reines

und wird nur aus überjeestchen Obst»
arten. Zucker und

eingedicktem Apfclsaft«
bergestellt, welch letzterer dem Gelranke
den erfrischenden Geschmack des Apfel»
weines verleiht- lv Ltr. Saft - 95 Pitz,
ohne Zugabe von Zucker nur mit Wasser
vermengt, geben I3O Ltr. beste»

^ IVÔund ISO Ltr. Most vorrüttg.

Werlanfsstelkenr
Neuenbürg :G.Lustnau er
und Franz Andräs ; Feld-
rennach: L. Bohlinger;
Gernsbach: Aug. Lang und
Olgadrogerie; Herren¬
alb : Wilh. König; Pforz¬
heim: Aug. Röster,  Luisen¬
straße; M eitler u.Gengen¬
bach,  Konsumgeschäst u. C.
PH. Dollinger,  Schloßb . 4.
Birkenfeld : K. Lötterle;
Calmbach: Fritz Wurster;
Gräfenhausen : G. Künz
ler  Wtw .; Höfen : Albert
Stegmai er ;Ottenhausen:
G. Roth  Wtw . ; Schwann:
Aug. Lillich  zur „Sonne " ;
Wildbad :L. Kappelmann.
Loffenau: I . Zeltmann;
Weiler: Alb. Maier.
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RunSschau.
Berlin . 23 . Febr . Ein durchgehendes Pferd

richtete gestern abend in den Straßen Unheil  an.
Plötzlich scheu geworden , ging es . während der
Führer , um eine Erfrischung einzunehmen , das Fuhr¬
werk für kurze Zeit verlassen hatte , durch . Der
Wagen wurde gegen eine Bordschwelle geschleudert
und völlig zertrümmert.  Einige Eisenstücke durch¬
schlugen die Fensterscheiben eines Kinematographen-
theaters und die Kassiererin wurde durch die umher¬
fliegenden Glassplitter schwer verletzt.  Später
überrannte das dahinstürmende Tier einen Kinder¬
wagen . Ein anderthalbjähriges Mädchen wurde auf
das Straßenpflaster geschleudert und erlitt eine
Gehirnerschütterung . Schließlich wurde noch eine
Frau umgerannt , die einen Schädelbruch davontrug.

Landstuhl (Pfalz ) , 24 . Februar . Eine auf¬
regende Szene  ereignete sich in der zurzeit hier
weilenden Menagerie Wieser . Ein Löwe griff plötz¬
lich die im Käfig befindliche Tierbändigerin Betty
Sturm an und verletzte sie schwer. Dem hinzu¬
gekommenen Tierbändiger gelang es , die Bestie
zurückzutreiben und auch die übrigen Tiere , die schon
unruhig wurden , in Schach zu Hallen . Er trug
ebenfalls Verletzungen am Fuß davon , die er durch
einen Tatzenhieb erhielt . Die Tierbändigerin wurde
blutüberströmt ins Krankenhaus verbracht . Man hofft
jedoch, sie am Leben erhalten zu können.

In Brasilien  etabliert sich französisches und
namentlich englisches Kapital in wachsendem Maße
zur größeren Ausbeutung der Naturreichtümer
dieses gewaltigen Reiches . Der in Blumenau er¬
scheinende deutsche „Urwaldbote " schreibt hierüber:
Das fremde Kapital entfaltet gegenwärtig ein eifriges
Liebeswerben um Brasilien und sucht Anlage in
gewinnbringenden Unternehmungen unter Erwerbung
vorteilhafter Konzessionen . Leider sind es Engländer
und Franzosen , nicht Deutsche , die dabei voran¬
gehen . Jetzt wird aus London gemeldet , daß die
dortigen Zeitungen Telegramme aus Rio veröffent¬
lichen, nach welchen mehrere in Rio weilenden eng¬
lische Finanzleute mit dem brasilianischen Landwirt¬
schaftsminister eine längere Besprechung über die
Möglichkeit größerer Kapitalanlagen in Brasilien
gehabt haben . „Financial News " meinen , daß der
Boden für die Anlegung bedeutender englischer
Kapitalien in Brasilien geebnet sei, wo unschätzbare
Reichtümer der Ausschließung harrten.

Paris,  20 . Februar . Seit mehreren Monaten
waren Klagen und anonyme Briefe an die Polizei
gelangt , die besagten , daß der Apotheker Parat seine
Frau in einem dunklen Zimmer angekettet
halte . Die Polizei glaubte anfangs , diesen Klagen
kein Gehör schenken zu sollen . Die Mitbewohner
des Apothekerhauses wurden aber unter deln Ein¬
druck der aus der Wohnung Parats dringenden
Klagelaute immer eindringlicher , so daß der Chef
der Geheimpolizei Hamard das Ehepaar vor sich
lud . Hamard verwarnte den Ehemann und stellte
ihm das Ungesetzliche seines Tuns vor . worauf
Parat Besserung schwur . Die Ehefrau söhnte sich
der fünf Kinder wegen , die sie hat , mit ihrem Manne
wieder aus . Es fiel nun in der Folgezeit auf , daß
Frau Parat niemals ausging , während der Apo¬
theker selbst auch nur Donnerstag nachmittags mit
seinem ältesten Sohne einen Spaziergang machte.
Als sich die Klagen der Umwohner neuerdings wieder
mehrten , benutzte die Polizei gestern die Abwesenheit
Parats , um mit Gewalt in die Wohnung zu dringen.
Das Personal der Apotheke vermochte keine Aus¬
kunft zu erteilen , da Frau Parat stets unsichtbar
blieb . Niemand hatte sie jemals zu Gesicht bekom¬
men . Nun drang Hamard mit ein paar Geheim¬
schutzleuten in die fest verschlossene Wohnung , wobei
die Türen mit Gewalt gesprengt werden mußten.
Nach vielem Suchen und Rufen fand man endlich
die bedauernswerte Frau in einem dunklen , nur durch
eine kleine Nachtlampe notdürftig erhellten Hinter¬
zimmer . Sie war mit einer 7 Meter langen Stahl¬
kette, die sowohl Hände wie auch Füße fesselte, an
die Wand gekettet.  Dort war eine solide Stahl¬
platte in die Mauer eingelassen , an der die Kette
befestigt war . Sie ließ der Unglücklichen nur gerade
so viel Spielraum , daß Frau Parat sich setzen, hin¬
legen und wieder aufstehen , aber keinen Schritt
gehen konnte . Die Frau hatte ihr drei Monate
altes Kind bei sich, das sie noch stillt . In dieser
Situation hat die Frau lange Monate hindurch ver¬
bracht , und es wird sogar behauptet , daß sie bei
ihrer Niederkunft im vorigen November von der
Kette nicht befreit und von ihrem Manne allein
gepflegt wurde . Kein Arzt , keine Hebamme seien
hinzugezogen worden . Da es nicht gelang , die

Schlösser der Fesseln zu erbrechen , so mußte die
Stahlplatte aus der Mauer gebrochen werden . Frau
Parat wurde in einen großen Mantel gehüllt , der
ihre Fesseln verbarg , und fuhr mit ihr nach der Polizei¬
präfektur . Parat wurde abgefangen und ebenfalls
nach der Präfektur gebracht . Er behauptete , ledig¬
lich aus übergroßer Liebe zu seiner Frau und aus
Eifersucht gehandelt zu haben . Er wurde verhaftet
und ins Santögefängnis abgeführt . Seine Frau,
von ihren Ketten befreit , ist bei ihrer Schwester
untergebracht worden.

Württemberg.
Stuttgart,  24 . Febr . (Das Telephon als

Bazillenträger .) Die bakteriologische Untersuchungs¬
station der Stadt Stuttgart hat in letzter Zeit genaue
Untersuchungen an Telephonapparaten vorgenommen,
die das für den Laien überraschende Ergebnis hatten,
daß nicht das Sprachrohr (Mundstück ), sondern das
sogen . Hörrohr der Hauptträger der Bakterien ist.
So wurden am Mundstück bei mehreren Prüfungen
8 — 16, am Hörer dagegen 308 — 315 Keime festge¬
stellt . Dabei waren die Untersuchungsobjekte keines¬
wegs sog. öffentlichen Fernsprechapparate und auch
nicht solche in Restaurants , die bekanntlich vielfach
sehr stark und zwar von den verschiedensten Leuten
benützt werden . Daß durch den Fernsprecher an¬
steckende Krankheiten übertragen werden können , ist
schon länger wissenschaftlich nachgewiesen . So hat
ein englischer Arzt die Mundöffnung eines Apparats
mit einem Tuch abgewischt und den Inhalt des
Tuches zu Versuchen an zwei Meerschweinchen be¬
nützt. Beide Tiere starben nach etwas mehr als 20
Tagen nach der Impfung und die Sezierung ließ
deutlich Symptome der Tuberkulose erkennen . Auch
von deutschen ärztlichen Autoritäten ist aufs bestimm¬
teste festgestellt worden , daß gerade der Telephon¬
apparat eine sehr günstige Stätte für Krankheits¬
übertragungen aller Art , besonders Haut - und Haar¬
krankheiten darstellt . Es hat sich deshalb erfreu¬
licherweise bereits eine Telephonhygiene heraus^
gebildet , die durch häufige Desinfizierung der Appa¬
rate erreicht wrrd . Die von der Stuttgarter
Untersuchungsstation mit dem bereits bekannten
Adolf Rümelin ' schen Desinfektionsmittel (Inhaber
Jakob Pfetsch,  Stuttgart , Neckarstraße 90 ) ange-
steüten Versuche haben ergeben , daß die Desinfektion
innerhalb dreier Tage rasch fortschreitende Tötung
der vorhandenen Keime zur Folge hatte und zwar
wurden gerötet am Mundstück bis zu 15 und am
Hörer bis zu 255 Keime . In mehreren Städten
des Landes , so besonders in Smttgart , Heilbronn,
Göppingen und Geislingen , wird in den größeren
Hotels , Restaurants , Fabriken , Banken und sonstigen
öffentlichen Lokalen schon seit längerer Zeit der
Telephonapparat periodisch gereinigt . Es wäre im
Interesse der allgemeinen Hygiene zu wünschen, daß
alle derartigen Institute dafür sorgen , daß ihre
Apparate in antiseptischem Zustande erhalten werden,
was mit geringem Kostenaufwand geschehen kann.
Die ständiger Desinfizierung unterliegenden Apparate
werden durch weiße Schildchen kenntlich gemacht.

Tuttlingen,  24 . Febr . Großes Unglück unter
seinem Pferdebestande hat den hiesigen Rollfuhr¬
unternehmer R . Duttlinger  betroffen . Vor 10
Tagen hatte er 3 sehr wertvolle Pferde von einem
Händler angekauft und dieser Tage ist eines hiervon
plötzlich verendet . Die nähere Untersuchung durch
die zugezogenen drei Tierärzte ergab , daß es sich bei
dem Pferde um eine eingeschleppte Seuche (Brust¬
seuche) handelt , welche sich nun bereits auf einen
großen Teil des übrigen , 16 Stück betragenden
Pferdebestandes verbreitet hat . Die Behörde hat
bereits die erforderlichen Maßnahmen gegen die
Seuche angeordnet.

Metzingen,  24 . Febr . In dem benachbarten
Pfarrort Riederich  wurde anläßlich des Umbaus
eines Hauses in der Ofenröhre versteckt eine Geld¬
summe  vorgefunden ; auch in einer alten Zinnkanne
im Keller lagen Goldstücke . Der frühere Besitzer
dieses Hauses , Kaufmann Flamm , ein etwas sonder¬
barer Mann , war im vorigen Jahre freiwillig aus
dem Leben geschieden.

Kus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg . Eine stattliche Anzahl Wirte aus
dem Oberamtsbezirk Neuenbürg hatten sich am Mon¬
tag den 21 . Februar im Ankersaal hier zusammen¬
gefunden , um einen Wirtsverein  ins Leben zu
rufen . Den Vorsitz führte Kollege Kienzle zum
grünen Baum , der in einer einleitenden Ansprache
betonte , daß die Bierpreiserhöhung die Veranlassung
zu dem Zusammenschluß der Wirte gegeben habe.

Er begrüßte die aus Stuttgart erschienenen HH.
Verbandsvorsitzenden Gemeinderat Schramm  und
Verbandsredakteur O . Kromer  und erteilte ersterem
das Wort zu längeren Ausführungen über die Agi¬
tationstätigkeit im Wirtsberuf sowohl als auch über
eine Reihe von wichtigen , wirtschaftspolitischen Fragen.
Insbesondere verbreitete sich der Redner ausführlich
über die Flaschenbierfrage , das Umgeld , das Ver¬
hältnis des Landesverbandes zu den staatlichen und
städtischen Behörden , sowie über die Bierpreis-
bewegung in Württemberg , am Schluffe seines
Referats die Notwendigkeit des Zusammenschlusses
betonend und die Anwesenden zur Gründung eines
Vereins auffordernd . — Sodann sprach Verbands¬
redakteur O . Kromer  über den Wert der Organi¬
sation im Wirtsberuf . An der Hand zahlreicher
Beispiele aus andern Erwerbs - und Berufsständen
erläuterte der Redner die Vorteile eines festen Zu¬
sammenschlusses . Auch er forderte die Anwesenden
zur Gründung eines Vereins auf . Zugleich empfahl
er als wichtigste Stütze der Berufsvereinigungen die
Fachpresse , die e>n Bindeglied zwischen den einzelnen
Vereinen bilde und die Kollegen über alle Berufs¬
und Standesfragen auf dem Laufenden halte . —
Nachdem noch der Landesvorsitzende Koll . Schramm
über den Bezug der Kohlensäure und den Einfluß
der Berufsorganisation auf deren Preisregulierung
gesprochen , Verbandsredakleur Kromer  aus die im
neuen Weingesetz vorgesehene Kellerbuchführung auf-
merkiam gemacht und eine sorgsame Führung der
Bücher dringend anempfohlen hatte , beschloß die
Versammlung fast einstimmig , einen Bezirkswirts¬
verein  ins Leben zu rufen . 42 Kollegen zeichneten
sich sofort als Mitglieder in die aufgelegte Liste ein.
Bei den sich anschließenden Wahlen wurden folgende
Kollegen in den Ausschuß gewählt : Lörcher - Schöm¬
berg , Kienzle z. grünen Baum , Wagner  z . Krone
und Ochner z. Anker aus Neuenbürg . Faaß  zum
Waldhorn - Schwann , Ochner z. Ochsen - Arnbach,
Fauth  z . Lamm - Feldrennach , Bubeck  z . Hirsch-
Höfen , Schumacher  z . Rößle -Gräfenhausen . Der
Ausschuß unter sich wählte den Kollegen Kienzle
z. grünen Baum zum Vorstand und den Kollegen
Bubeck  z . Hirsch in Höfen zum Schriftführer und
Kassier . Alles in allem kann man mit dem Erfolg
dieser Versammlung recht zufrieden sein. Sache des
neugegründeten Vereins wird es nun sein, durch
eifrige Agitation auch die noch fernstehenden Kollegen
zum Beitritt zu bewegen . Geplant ist, in Bälde
eine Kommission zu wählen , die mit den Bierbrauerei¬
besitzern wegen der Flaschenbierfrage in Unterhand¬
lungen tritt . In einer demnächst stattfindenden
weiteren Versammlung werden sodann die Statuten
beraten und die endgültige Konstituierung des Vereins
vorgenommen werden . Mit dem Dank der Ver¬
sammlung an die beiden Referenten schloß der Vor¬
sitzende Kollege Kienzle  die Versammlung . o . L

Calmbach,  24 . Febr . Der hiesige Lieder¬
kranz  feiert im Juni ds . Js . das Fest seines 50-
jährigen Bestehens ; mit dem Fest soll auch ein
Gesangswettstreit verbunden werden.

Wildbad,  24 Febr . Am kommenden Sams¬
tag werden sich die Pforten des Krimmelschen Saales
zur „Alten Linde ", der sich im vergangenen Winter
bei verschiedenen Vereinsfestlichkeiten so glänzend
erprobt hat , einem Unternehmen öffnen , das sich ge¬
wiß des Zuspruchs der hiesigen Einwohnerschaft in
hohem Grade erfreuen wird . Ein Kinematograph,
das in unseren Tagen für eine Stadt fast unentbehr¬
lich gewordene Institut , wird vom genannten Tage
ab den Freunden derartiger Kunstgenüsse angenehme
Stunden der Unterhaltung zu verschaffen wissen.
Name und Ruf des Besitzers , Hrn . Keller  aus
Stuttgart , der in der Residenzstadt ein erstklassiges
Kinematographentheater sein eigen nennt , bürgen da¬
für , daß in den Vorstellungen nur Hervorragendes
auf dem Gebiet der Kinematographie — Bilder
klassischen und aktuellen , ernsten und humoristischen
Genres — geboten werden wird . Das „Union¬
theater " , wie es sich nennt , wird voraussichtlich den
ganzen Sommer über seine interessanten Vorstell¬
ungen geben und hat schon durch die Art seiner Dar¬
bietungen sicherlich mehr Aussicht und Anrecht auf
Erfolg , als das vorjährige Theaterunternehmen im
Krimmelschen Saal ; wird es doch auch den Kur¬
gästen eine erwünschte Abwechslung in der Art , ihre
Abende zu verbringen , bieten . Die Programme sind
aus den jeweils angeschlagenen Plakaten ersichtlich.
Möge das Unternehmen die darauf gesetzten Er¬
wartungen erfüllen , und gewiß wird ihm auch der
materielle Erfolg nicht ausbleiben!

Neuenbürg,  26 . Februar . Auf dem heutigen
Schweinemarkt , welchem 24 Stück Milchschweine
zugeführt waren , kostete das Paar 30 bis 38 Mk.



DermischiLs.
Wenn der Kaiser krank ist . Kaiser Wil¬

helm II . ist niemals ernstlich krank gewesen. Auch
jetzt leidet er nur an einer leichten Erkältung , einem
Katarrh der Bronchien . Der Kaiser legt sich in¬
dessen , wenn er erkältet ist . sofort ins Bett , denn
er weiß , daß auf diese gründliche Weise eine Heilung
am schnellsten zu erreichen ist . Seine Lebensweise
ändert sich bei solchen Gelegenheiten wenig ; nur
fallen dann diejenigen Nummern des Tagespro¬
gramms aus , die sich außerhalb der kaiserlichen
Wohnung abspielen sollten . Die damit erübrigte
Zeit widmet der Kaiser dem Lesen oder seiner
Familie , wenn er nicht Regierungsgeschäfte abmacht,
die er sonst erst einige Tage später erledigt haben
würde . Auch die laufenden Vorträge finden wie
gewöhnlich statt . Der Kaiser empfängt die Minister
und Kabinettschef im Bett oder im Hausanzug in
seinem Arbeitsraum und vollzieht , wie immer , Unter¬
schriften. Er sucht eben in diesen Tagen möglichst
viel Zimmerarbeit hinter sich zu bringen . Die
Kaiserin und die Kinder des Kaiserpaares
nutzen die Tage natürlich aus , um recht viel von
dem Gatten und Vater zu haben , mehr als für sie
in den gesunden , allzu reich besetzten Tagen abfällt.

Sonderbare Gesetze.  Das Parlament von
Maryland steht vor einer gewichtigen Entscheidung;
ein Gesetzentwurf ist eingebracht , der den Töchtern
des Landes Bitternis und Trübsal bringen wird:
jede Frau , die künftig in Maryland in der Oeffent-
lichkeit mit einem Hute erscheint, der mehr als zehn
Zoll Durchmesser hat , soll fortan wegen groben Un¬
fuges bestraft werden . Denn die Modedamen von
Maryland sind in ihrer Leidenschaft für mächtige,
große „Lustige - Witwen - Hüte " zu weit gegangen:
ihre Kopfbedeckungen haben Dimensionen angenommen,
die auf den Straßen den öffentlichen Verkehr be¬
hindern , und durch Strafe von 40 —300 ^ soll
diese Störung von Handel und Wandel im Staate
Maryland geahndet werden . Dieser neue Gesetz¬
entwurf ist ein Gegenstück zu anderen Leistungen
amerikanischer Gesetzgebung . In Nebraska z. B.
werden alle Hotelbesitzer durch das Gesetz gezwungen,
nur Bettücher von mindestens 8 Fuß Länge zu be¬
nutzen. das Gesetz befiehlt ihnen an . täglich neue
Handtücher zu geben , und einmal im Jahr muß
alle Leinenwäsche des Hotels desinfiziert werden.
In Kolorado macht das Gesetz das Geben oder
Empfangen von Trinkgeldern zu einem Vergehen,
das vom Staatsanwalt verfolgt wird ; nur eine ein¬
zige Ausnahme ist erlaubt : den Kellnern der Schlaf¬
wagen darf Trinkgeld gespendet werden . In Oregon
wird jede Frau bestraft , die mit einer Hutnadel von
über 9 Zoll Länge auf der Straße sich blicken läßt;
ist die Nadel länger , so gilt sie als tödliche Waffe,
und die Modedame wird wegen unbefugten Waffen¬
tragens polizeilich in Strafe genommen ! In Dela¬
ware besteuert ein Gesetz alle Junggesellen und
Zigeuner als lästige Bürger . In Uta gilt es als
ein Vergehen gegen das Gesetz, wenn ein Staals-
bürger nicht wenigstens wöchentlich einmal badet;
vernachlässigt jemand diese Bürgerpflicht , so schreitet
der Staatsanwalt ein . In Texas besteht ein Gesetz,
das jedes Fluchen durch das Telephon zu einem
Vergehen macht, das vom öffentlichen Ankläger ver¬
folgt wird . Die meisten dieser wunderlichen Gesetzes¬
bestimmungen werden in den einzelnen Staaten
streng durchgeführt . Aber der Ehrgeiz des Staates
Maryland ist mit dem Plane , die umfangreichen
Hüte zu besteuern , anscheinend nicht erschöpft ; denn
schon ist ein neuer Gesetzentwurf vorgesehen , der alle
Frauen mit Strafe bedroht , die im Theater , im
Konzertsaal und in öffentlichen Vergnügungslokalen
nicht freiwillig sofort ihren Hut abnehmen . . .

Der Mann mit dem Marmorgesicht.  Ein
eigenartiger Krankheitsfall beschäftigt zurzeit die
englische Aerztewelt . In dem Krankenhause für
Hautleidende zu Birmingham wurde ein junger
Mann untergebracht , der vor kurzem an einer heftigen
Lungenentzündung erkrankt war . Beim Genesungs¬
prozeß veränderte sich die Haut allmählich an den
Händen , den Füßen , der Brust und dem Gesicht
und gewann schließlich ein Aussehen , das täuschend
an weißen Marmor,  erinnert . Ihre Dehnungs¬
fähigkeit ist verschwunden , sie fühlt sich kalt an und
gemahnt an die eines Toten . An den Gliedern
haben sich die Gewebe versteift , so daß der Kranke
sich kaum noch bewegen und nur mit großer An¬
strengung den Mund öffnen kann . Die Aerzte suchen
die rätselhafte Erscheinung durch eine Art Lähmung
der Arterien und der Lymphdrüsen zu erklären , die
wahrscheinlich von einer Störung des Nervenzenlrums

ausgeht . Aas elektrische Radium -Institut , das dem
Birminghamer Krankenhaus angegliedert wird , soll
in den nächsten Tagen fertig sein. Man hofft durch
elektrische Radium -Behandlung dem Kranken Linder¬
ung seines Leidens bringen zu können.

Das große Los durch Hypnose.  Einem
sonderbaren Betrüge ist man in London vor wenigen
Tagen auf die Spur gekommen . Der seit Jahren
als Rentier lebende Louis O 'Flanagan , eine Ire
von Geburt , der seinerzeit das große Los der Dub-
liner Stadtlotterie im Betrage von 50000 Pfund
(— 1 Mill . Mark .) gewonnen hatte , wurde wegen
Betruges verhaftet . Wie man schreibt, melden Lon¬
doner Blätter folgende Einzelheiten über den Fall:
O 'Flanagan lebte bis zum Jahre 1893 in Dublin
ohne eigentlichen Beruf , er nannte sich „Zauber¬
künstler " und Hypnotiseur und pflegte in kleineren
Städten Vorstellungen seiner Kunst zu geben , erzielte
jedoch meist nur geringe Einnahmen und litt ständig
an Geldmangel . Auch hieß es, daß er verschiedene
Betrügereien verübt habe , die man ihm jedoch nie¬
mals Nachweisen konnte , so daß es keine gesetzliche
Handhabe gab , gegen ihn vorzugehen . Da fiel ihm
im Mai des genannten Jahres das große Los der
von der Stadt Dublin regelmäßig veranstalteten
Lotterie zu . er war mit einem Male ein reicher
Mann , verließ seine Heimat und ließ sich in London
nieder . Niemand schöpfte Argwohn . Vor einiger
Zeit geschah es nun , daß der städtische Beamte von
Dublin Dinsmore sich an die Polizei wendete und
vor dem Untersuchungsrichter , vor den er sich selbst
führen ließ , das Geständnis ablegte , jener O 'Flana¬
gan habe ihn vor nunmehr 18 Jahren in seine
Wohnung gelockt und da der Zauberkünstler wußte,
daß ihm die Funktion obliege , bei der Ziehung die
Nummern aus der Urne zu holen , habe er ihn gegen
seinen Willen hypnotisiert und dadurch gezwungen,
mittelst Gedankenübertragung , jene Nummer aus
der Urne zu holen , welche auf das Los des O 'Flana¬
gan stimmte . Dadurch sei jenem der Treffer zu¬
gefallen . Der Verhaftete suchte anfangs zu leugnen,
allein in die Enge getrieben , legte er ein umfassen¬
des Geständnis seiner Schuld ab . Sein Vermögen
wird an die Stadt Dublin zurückfallen und an die
Armen verteilt werden.

Frühjahrshüte . In den neuen Frühjahrs¬
hüten , die soeben in Paris auftauchen , scheint sich
der Erfindungsgeist der Modeschöpserinnen einmal
gründlich ausgetobt zu haben . Schon die Namen
geben einen ungefähren Begriff von ihrem Aussehen,

j Rosenbusch , Napoleonshut , Franzosenhut . neuer
Glockenhut und neuer Bienenkorb hören sich in der
Tat sehr anschaulich an . Nur beim Napoleonshut
ist nicht einzusehen , wie er zu seinem Namen kommt.
Er ähnelt eher einer alten Sturmhaube , besteht aus
einem Strohgeflecht , das vorne einen schmalen , ganz
umgeschlagenen Rand hat , der beinahe am Kopfe
des Hutes anliegt , fällt ganz in den Nacken hinab.
Den einzigen Besatz bilden Chiffonstreifen , die bogen¬
förmig von einer Seite zur anderen gespannt sind
und etwas unterhalb der Ohrgegend durch eine
große Rose zusammengehalten werden . Der
„Franzoienhut " hat die Form einer unsymme¬
trischen Schüssel . Er besteht aus einem Drahtgestell,
das mit Chantillyspitze überzogen ist. Seinen
Namen hat er von dem Fransensaum , der allseitig
vom Rande herunterhängt . Den einzigen Besatz
bilden zwei oder drei Rosen . Der „neue Bienen-

i korb" hat die Form eines Herrenkuppelhutesmit
j sehr schmalem Rand . Natürlich ist er aber viel
> größer als ein Herrenhut , denn er reicht vorn tief
! in die Stirn und hinten tief in den Nacken und

umspannt dabei die ganze Frisur . Er besteht aus
butterfarbenem Stroh , um das ein goldfarbenes
Band herumgelegt ist ; zuweilen wird er außerdem
mit ein paar Mohnblumen geschmückt. Die „neue
Glocke ", meistens aus grünem Stroh , hat wirklich
die Form einer Glocke oder eines Blumenkelches.
Von der Spitze , die mit einer einzigen Rose besetzt
ist, laufen zum Rande hinab zahlreiche , verschieden
lange Sammtbänder , deren jedes am Ende eine ganz
kleine Rosenknospe trägt . Auch der Rand ist mit
winzigen Rosenknospen besetzt; sonst trägt der Hut
nur eine einzige Schleife . Alle diese Hüte zeigen über¬
haupt wenig Besatz , so daß die eigentliche Form
unverdeckt bleibt . Demgegenüber ist der „Nosen-
busch " ein richtiger Hut . der beinahe einem Rosen¬
strauche gleicht. Nur der breite Strohrand ist sichtbar.
Auf dem Kopfe türmen sich, nach oben zu an Größe
abnehmend , sehr viele Rosen , zwischen denen wenige
Blätter sichtbar sind . Zu dielen Exzentrizitäten ge¬
sellt sich sodann noch ein altes Modell , der
„Kiepenhut " der viktorianischen Epoche . Jener
ReLMisw. UrsO »«« S. i«

eimerförmige Hut also mit dem aufwärts ragenden
Rande , der einen Rahmen für das Gesicht bildet.
Der moderne Kiepenhut besteht aus lohbraunem
Stroh , das mit Valenciennespitzen umwunden und
mit Paradiesvogelfedern geziert ist.

Nervosität und Schlaf.  Die stetig wachsende
Unruhe , welche in und um den heute lebenden Men¬
schen wogt , teils bedingt durch die enorme Entwick¬
lung der Verkehrsmittel , teils durch die hohe An¬
spannung aller Kräfte im Konkurrenzkampf , hat das
Wort „nervös " , das vor wenigen Jahrzehnten allein
das kokette Beiwort weniger in Wohlhabenheit und
Nichtstun dahinlebenden Frauen war , auf den größten
Teil aller Menschen , besonders auch auf die Männer,
und leider in ernster Weise , ausgedehnt . Eine Ge¬
schwindigkeit , die vor 20 Jahren angestaunt wurde,
gilt heute als langsam und längst überwunden , die
Straßen aller großen und mittleren Städte werden
durchsaust von elektrischen Bahnen mit lärmendem
Geräusch , 80 Kilometer Fahrzeit die Stunde für
die Eisenbahn genügt nicht mehr , und so ist Unruhe
und Hasten an allen Orten , sowie in allen Geschäften
und Unternehmungen , wo noch unsere Väter in
ruhiger Behaglichkeit leben konnten . Daß bei solchem
Anreiz und solcher fortwährenden Anspannung des
Nervensystems dieses allmähliche nachläßt und nach
und nach versagt , ist wahrlich kein Wunder . Es
sollte jeder darauf bedacht sein , die Schäden eines
solchen aufregenden Tageslebens möglichst sofort
wieder bei sich zu beseitigen ; da das allein durch
ein entsprechendes Ausruhen geschehen kann, so wird
es eine Notwendigkeit besonders für die Bewohner
der Großstadt , den Schlaf , für den einst ein physio¬
logisches Bedürfnis von sieben Stunden angenommen
wurde , auf acht bis neun innerhalb 34 Stunden zu
erhöhen und bei besonders reizbaren Persönlichkeiten
selbst über diese Zeit hinauszugehen . Wer gesund
und arbeitskräftig bleiben und sich nicht vor der
Zeit aufreiben will , wird dieser Forderung unter
allen Umständen Nachkommen müssen, und zu keiner
Zeit ist weniger als in der gegenwärtigen der Hin¬
weis gebracht , daß bedeutende Männer nur einer
Schlafenszeit von wenigen Stunden bedurft haben.
Abgesehen davon , daß diese Ausnahmen niemals
einen bestehenden Wert halten , so ist ihnen heute
noch weniger Bedeutung beizumessen , und manchen
vergeblichen Gang zum Arzt , manche erfolglose Kur
wird der ersparen , der durch die Vermehrung seines
Schlafes für die Erhaltung seiner Gesundheit sorgt!

Ein bequemer Beruf.  Man erzählt der
„Tgl . Rdsch . : Der kleine Otfried ist ganz begeistert,
als sein Onkel in seiner Uniform als Marine-
Assistenzarzt der Reserve ins Zimmer tritt . „Wenn
ich groß bin , werde ich auch Soldat bei der Marine,
wie mein Onkel !" Man entgegnet ihm , daß sein
Onkel in seinem wirklichen Beruf ja Frauenarzt sei.
Aber er läßt sich nicht irre machen . „Dann werde
ich auch Frauenarzt , aber bei der Marine !"

sEntgleist .s Bei einem Hochzeitsmahle erhebt sich
einer der Gäste , ein alter Herr , und regt eine Samm¬
lung für die Opfer einer kürzlich eingetretenen Berg¬
werkskatastrophe an . „Besonders an die Herren
Junggesellen möchte ich mich wenden . " sagte er mit
Betonung ; „die Glücklichen haben heute die meiste
Veranlassung , in den Beutel zu greifen !"

Br»chstaber».Rätsel.
Mit 4 —8 fängt die Geschichte an.
Das wanderte so hin und her die Bahn;
Mit 1, 2 . 3, 4 , 7, 8 ging ' s fort
In schild'rungsvollem , wohlgefügtem Wort;
Und 5. 6, 7 — 2, 3, 4 gedacht
Hat alles sich nach jedes Sinn gemacht.
Die Krönung , 5— 7, war gescheh'n —
Wie wird die Sache nunmehr weitergeh 'n ? —
Ach, sie ging so, wie leider 5— 8
So oft Han arge Täuschungen gebracht;
Man mußte 2— 8, nach wenig Zeit:
Ein 1— 8 war 's , bitter jetzt bereut.

Auflösung des Logogriphs iu Nr. 31.
Würde — Bürde — Hürde.

Richtig gelöst von Walter Kübler , Helene Mayer,
Klara Mayer und Luise Keck in Neuenbürg ; Eugen Schaible
in Dobel ; Otto Schweizer in Herrenalb ; Frau Maria
Hölzle in Herrenalb , G . UlShöfer in Schwann und Frln .,
Marie Toussaint in Wildbad.

Brauereien und Brennereien brauchen eine mehh-
reiche Malzgerste . Damit die Gerste nicht zu eiweiß¬
reich wird . ist es nötig , dem Stickstoffvorrat im
Boden durch eine starke Thomasmehl - und Kainit-
düngung das Gleichgewicht zu halten.
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